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Vielen Großmarkt-Händlern läuft die Zeit davon

VON ALEXANDER ESCH
UNDUWE-JENS RUHNAU

DÜSSELDORFFür die Obst- und Ge-
müsehändler auf dem Großmarkt
wird es zunehmendeng. Allmählich
läuft ihnen die Zeit davon, da Stadt
und Politik seine Auflösung als öf-
fentlich-rechtliches Konstrukt zum
31.Dezember 2024beschlossenha-
ben. Das Oberverwaltungsgericht
hatte das jüngst sogar als rechtmä-
ßig anerkannt, nachdemdasVerwal-
tungsgericht zunächst zu einer an-
derenEinschätzunggekommenwar.
Nun ist dieUnsicherheit großbei der
Händlerschaft. Aber auch die Stadt
kann sich ihrer Sachenochnicht si-
cher sein. Denn der Ausgang einer
wahrscheinlichenRevisionvordem
Bundesverwaltungsgericht ist offen.
Hintergrund: Die Stadt hat das

Großmarktgelände an der Ulmen-
straße überplant, angesichts der
geschwundenen Bedeutung des
Marktes und des teilweise schlech-
ten Zustands der Hallen. Die Um-
setzung geschieht über die hun-
dertprozentige Tochtergesellschaft
Industrieterrains Düsseldorf-Reis-
holz (IDR). Dennoch sollten die
Händlernicht vertriebenwerden. So
wurde mit dem Blumengroßmarkt
eine Einigung erzielt. Dieser macht
einem neuen Metro-Großmarkt
Platz und zieht auf dem Areal um.
Mit einigen der Obst- und Gemü-
sehändler dagegenbegannein lang-
wieriger Rechtsstreit.
15 Klagen gab es allein gegen die

AuflösungdesGroßmarktesundden
Widerruf von Flächenzuweisungen
an Händler. Vorne weg gegangen
war Konrad Koester, der auf Nach-
frage ankündigt, in Revision gehen
zu wollen. Sein Fall war stellvertre-
tend für die anderen Kläger ent-
schiedenworden.VoneinemSchock
spricht er mit Blick auf das jüngste
Urteil, das er sonicht erwartet habe.
Koester sagt allerdings auch, dass es
ihm letztlichnurumeine gesicherte
Zukunft des Handelsplatzes Groß-
markt gehe, die nicht unbedingt in
einer öffentlich-rechtlichen Struk-
tur gestaltet werden müsse: „Wenn
eine Einigung erzielt wird, lasse ich
alle Klagen fallen.“ (Koester geht
etwa auch gegen Mieterhöhungen
vor, die die Stadt vorgenommen
hatte.) Dochwie wahrscheinlich ist
es, dass sich zunächst die Händler
und die dannmit der Stadt einigen,
nachdem das jahrelang nicht ge-
lang? Koester bringt etwa die Grün-

dung einer GmbH einiger finanz-
starkerHändler ins Spiel, statt einer
Genossenschaft.
Die IDR immerhin kann sich vor-

stellen, einenVerbleibderObst- und
Gemüsehändler auf dem Areal zu-
mindest zu prüfen. Dafür müss-
ten drei Vorbedingungen geklärt
sein,wieVorstandEkkehardVincon
klarmacht.Der juristischeStreit um
die Rechtsform des Großmarktbe-
triebs müsste endgültig ad acta ge-
legt sein, umRechtssicherheit zu er-
halten.Die IDRmüsste zweitens von
der Stadt dasGrundstück erwerben
können, auf demdieHändler künf-
tig agieren sollen.Drittensmüssten
die Obst- und Gemüsehändler als
konsistente Mieterschaft auftreten
und handeln. Davon sind sie weit
entfernt, einige Händler haben die
Genossenschaft verlassen, wie Ko-
ester zum Beispiel.
Manche der Händler würden die

Hallen 8 und 9, in denen sie heu-
te sitzen, gerne weiter nutzen. Wie
sinnvoll eine Sanierung imBestand
ist, ist jedoch fraglich. Immobilien-

experten schätzen sie, da eine Ent-
kernung dazu gehört, auf 45Millio-
nen Euro. Für zehn Millionen Euro
mehr bekäme man einen komplet-
ten Neubaumit rund 20.000 Quad-
ratmeter Nutzfläche.
Doch der würde Zeit brauchen,

auchGenehmigungsprozessewären
nötig, wie eine Einigung überMiet-
konditionen. „Es wird richtig eng“,
sagt Rechtsanwalt Hans Jürgen Ay-
manns, der dieGenossenschaft ver-
tritt sowie zwei Kläger gegen das
Vorgehender Stadt. Zunächstwolle
man die Begründung des Gerichts-
urteils abwarten, das bis Ende des
Monats vorliegen sollte. AuchKoes-
ter muss diese abwarten, um in Re-
vision gehen zu können.
InderGenossenschaftwerdeman

dann lautAymanns eineNeubewer-
tungderAussichtenauf einenmög-
lichenVerbleib auf demGroßmarkt-
gelände vornehmen. Längst könne
man sich nicht mehr allein auf ein
abschließendes Urteil im Sinne der
Händler verlassen. Auch ein Um-
zug der Obst- und Gemüsehändler

werde als Plan B wieder intensiver
verfolgt. Ein unbebautes Gelände
sei gefunden, Gespräche mit dem
Eigentümer würden intensiviert.
Den Standort öffentlich machen
wolle dieser noch nicht. Das habe
man dem Eigentümer zugesichert.
„Es ist alles in der Schwebe“, sagt
Aymanns.
Bei der Stadt allerdings ist nach

dem fortgesetzten Streit kein Inter-
esse auszumachen, ein neuesKapi-
telmit denObst- undGemüsehänd-
lern aufzuschlagen. Das ergibt eine
Anfrage unserer Redaktion. Dem
Ratsbeschluss zur Auflösung des
Großmarktes sei seit 2014 ein jah-
relanger Verhandlungsmarathon
um einen in anderer Rechtsform,
zum Beispiel als Genossenschaft,
geführten Großmarkt vorausge-
gangen. Diese Bemühungen sei-
en leider erfolglos gewesen, da die
Markthändler keine Einigkeit her-
stellen konnten. „Für Düsseldorf
wird die derzeitige Form des Groß-
marktes als nicht mehr zeitgemäß
und sinnvoll erachtet“, heißt es aus

dem Rathaus. „Es lag in den Hän-
den der Markthändler, gemeinsam
mit der Stadt einen zukunftssiche-
ren Großmarkt zu entwickeln, wie
dies für die SpartedesBlumengroß-
marktes gelungen ist.“
Aber wäre es im Interesse einer

nachhaltigenStadtentwicklungund
derVerkehrsvermeidungnicht sinn-
voll, die Händler neben der Metro
vor Ort zu belassen? Dazu sagt die
Stadt, dass der Großmarkt aktuell
keinenwesentlichen Anteil zurVer-
sorgung der Bevölkerung leiste, da
vier große Handelsketten in Düs-
seldorf rund 80 Prozent der Versor-
gung flächendeckendundmit eige-
nen Lieferwegen abdeckten.
Koester argumentiert anders.

Aucher sehe zwar einenWandel des
Großmarkts, der einen neuen Sta-
tus brauche, da die zentraleVersor-
gung von großen Lebensmittelket-
tenübernommenwerde. Allerdings
sei derGroßmarkt Knotenpunkt für
Spezialistenund regionaleErzeuger
mit kurzen Lieferketten. Gerade in
Zeiten der Krise wie der Corona-

pandemie habe so auch dieVersor-
gungderBevölkerung sichergestellt
werden können, während viele Su-
permarktregale leer gewesen seien.
ZudemwerdedurchdieBelieferung
von Düsseldorfer Gastronomen,
Markthändlern, aber auch Alten-
heimen oder Krankenhäusern ein
Beitrag für die öffentliche Gemein-
schaft geleistet – auch für kulturel-
leVielfalt, die auf demMarkt gelebt
werde. Nicht mehr in der bisheri-
gen Größe, aber verkleinert habe
der Markt nach wie vor seine Be-
rechtigung.
Die Situation sei für viele vom

Großmarkt abhängige Unterneh-
men derweil von großer Unsicher-
heit geprägt. Seinen28Mitarbeitern
habeKoester zugesichert, ihnenbis
Weihnachten zu sagen, wie es wei-
ter gehenwird.Und er appelliert an
die Stadt, die zumTeil in dritter und
vierter Generation auf dem Markt
tätigen Familien nicht im Stich zu
lassen, sondern sie bei einem Neu-
anfang zu unterstützen.

Die Zukunft der Obst- und Gemüsehändler auf dem Großmarkt ist ungewiss. Schon in 18 Monaten könnte auf dem jetzigen Areal kein Platz
mehr für sie sein, wenn sich die Lage rechtlich nicht doch in ihrem Sinne klärt. Gespräche mit dem Eigentümer eines anderen Standorts laufen.

VerwaltungsgerichtDas Gericht
entschied gegen die Stadt, da
sie das Gebot der Sicherung und
Wahrung des Aufgabenbestandes
der Gemeindenmissachtet habe.
Der Großmarkt sei öffentliche
Einrichtungmit kulturellem, so-
zialem und traditionsbildendem
Hintergrund, die sich Stadt nicht
ohneWeiteres auflösen könne.

OberverwaltungsgerichtDas
OVG entschied, dass Gemein-
den bei der Entscheidung über
Schaffung und Beibehaltung ei-
ner öffentlichen Einrichtung –
verfassungsrechtliche Selbstver-
waltungsgarantie – grundsätzlich
frei seien, wenn es sich wie hier
um eine freiwillige Selbstverwal-
tungsaufgabe handele.

WasdieGerichte
entschiedenhaben

INFO

Auf demGroß-
markt an der Ul-
menstraßewird
sich vieles än-
dern. Offen ist,
ob es dort wei-
terhin Obst und
Gemüse geben
wird.
FOTO: ENDERMANN

Ausflugsschiff fährt gegen Kaimauer

DÜSSELDORF/DUISBURG (nic) Das
Ausflugsschiff Rheingalaxie der
Köln-Düsseldorfer (KD) ist am
Mittwoch bei einer Ausflugsfahrt
von Düsseldorf nach Duisburg ge-
gen eine Hafenmauer geprallt, sie-
ben der 267 Fahrgäste anBordwur-
den verletzt. Bereits am Freitag war
es jedoch wieder voll im Einsatz.
„Das Schiff konnte repariert wer-
den und ist heute auf einer Char-
terfahrt“, sagte eine Sprecherin des
Unternehmens. Niemand müsse
sich Sorgen machen, dass geplante
Ausflügenicht stattfindenkönnten.
Das Schiff war bei Duisburg-

Hochfeld (Rheinkilometer 776)
mit dem Bug gegen eine Spund-
wand geprallt, wie die Polizei mit-
teilte. Durch den Zusammenstoß
kollidierte es mit einem dort fest-
gemachten Gütermotorschiff, das
abriss und auf den Rhein trieb. Da-
bei touchierte es einweiteres stillge-
legtes Schiff. Die Ausflüglerwurden

mit Taxen zurück nach Düsseldorf
gebracht, die am Bug sichtbar ein-
gedrückte Rheingalaxie im Hafen-
mund über Nacht festgelegt.
Die Wasserschutzpolizei ermit-

telt zur Unfallursache. Laut der
KD-Sprecherin ist ein technischer
Defekt aber bislang auszuschlie-
ßen. „Wir sind jedenfalls erleich-
tert, dassniemandernsthaft verletzt
wurdeundauchdas Schiff nurober-

flächlich beschädigt wurde“, sagte
sie. Der Schaden wurde bereits be-
hoben. Die Passagiere hätten sehr
verständnisvoll reagiert und sich für
denprofessionellenUmgangmit der
Situation bedankt. Natürlich werde
mandieFahrtkostenerstatten, oder
die Gäste könnten die Fahrt zu ei-
nem anderen Termin nachholen.
An Bordwar auch der Düsseldor-

fer Bernd Zinnenlauf, der unserer
RedaktionüberdenVorfall berichte-
te.„Ich standmit demBlick inFahrt-
richtung und dachte noch „Was
macht der denn?“ – da hat es schon
gerummst“, sagt er. Nach demVer-
lassen des Schiffs sei zunächst von
einemBustransport dieRedegewe-
sen, schließlich seien die Passagie-
re abermitTaxen zurück zumBurg-
platz gefahrenworden.„VomHafen
habenwir leider nicht viel gesehen,
aber das kann man nun natürlich
nicht ändern. Wir hoffen, dass wir
die Fahrt nachholen können.“

Bei dem Unfall im Duisburger Hafen wurden sieben Passagiere leicht verletzt.

An der Rheingalaxie waren deutliche
Schäden erkennbar. FOTO: POLIZEI

Letzte Generation blockierte die Kö

DÜSSELDORF (wie/csan) Aktivis-
ten der „Letzten Generation“ ha-
ben am Freitagabend gegen 18.15
Uhr die Kreuzung an der Königsal-
lee/Ecke Steinstraße blockiert. Sie-
ben jungeMänner und Frauen ver-
suchten, sich mit Sekundenkleber
auf demAsphalt festzukleben, zwei
jungenMännern ist dies kurzfristig
gelungen.
Die Polizei war wenig später mit

einem Großaufgebot vor Ort. „Wir
hatten imLaufederWocheeine sol-
che Aktion befürchtet und waren
vorbereitet“, sagte Polizeisprecher
Andre Hartwich. Zu größeren Staus
kam es nicht, die Polizei hatte den
betroffenen Bereich sehr schnell
weiträumig abgesperrt.DieAktivis-
ten ließen Autos, die zuvor in Park-
buchtenauf derKö standen, passie-
ren. Die Polizisten begannen sofort
nach ihrem Eintreffen damit, den
Kleber an den Händen der Aktivis-
ten zu lösen. Nach nur 20 Minuten

warderEinsatzbeendet, dieAktivis-
tenwurdenvorsichtig auf Schlagstö-
cken sitzend weggetragen, der Ver-
kehr auf der Kö normalisierte sich
schnell wieder.
Die Letzte Generation wollte mit

der Blockade auf die ihrer Ansicht

nach große Spanne zwischen Arm
undReichaufmerksammachen. Ih-
rer Ansicht nach sei vor allem der
reiche Teil der Bevölkerung für den
Klimawandel verantwortlich. Zu-
letzt hatten die Aktivisten vor dem
Steigenberger demonstriert.

Am frühen Freitagabend klebten sich Aktivisten auf der Königsallee fest.

Nach knapp 20Minutenwurde einMitglied der Letzten Generation von Polizis-
ten behutsam in Richtung Bürgersteig getragen. FOTO: OLIVERWIEGAND
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